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Dıe konziliare Erfahrung
Der katholische Episkopat 1959 VON JohannesAeingeladen worden, aul
yesam  irchlicher ene eine aktıive Rolle bei der Vorbereitung des ukünftigen
Konzils übernehmen: Es der aps selbst, der sich verpälichtete, die

Freiheit dieser Beratungen yarantıeren. In jenen Monaten aber
alles immer och geprägt VON dem äh-autoritären Regilerungsstil des ace
on  ats, en! der Übergang eiıner gemeinsamen Suchbewegung sich
1LUT mühsam durchsetzen konnte
Der aps WO.  e’ dass das 1L Vaticanum e1INn (0)1VA der 1SCNHNOIe werde, aber Was
bedeutete das denn? Immens der quan  VE Abstand zwischen einer klei
1E VON Meinungsäußerungen, die vorschlugen, diese Auifwertung theolo
gisch begründen, einerselts, und der oroißsen enge VOI Außerungen anderer-
SE1ITS, die sich mı1t Forderungen diszıplinärer begnügten 1n der Hoffinung,
werde der Bischo{f e1Inem aps 1n selner DIiözese. Hast alle agten emoOoTHONS-
eladen ber die exemte Rechtsstelung der OÖrdensleute, verlangten die Abscha[l:
Iung der Nichtversetzb. der arrer und eine bessere ertelung der Kler1
kerBD EAN AA nah 40 Jahren SA TK  Das Zweite Vatikanische Konzil  und seine Geschichte  Giuseppe Alberigo  Die konziliare Erfahrung  Der katholische Episkopat war 1959 von Johannes XXIII. eingeladen worden, auf  gesamtkirchlicher Ebene eine aktive Rolle bei der Vorbereitung des zukünftigen  Konzils zu übernehmen: Es war der Papst selbst, der sich verpflichtete, die  wirkliche Freiheit dieser Beratungen zu garantieren. In jenen Monaten aber war  alles immer noch geprägt von dem zäh-autoritären Regierungsstil des Pacelli-  Pontifikats, während der Übergang zu einer gemeinsamen Suchbewegung sich  nur mühsam durchsetzen konnte.  Der Papst wollte, dass das II. Vaticanum ein Konzil der Bischöfe werde, aber was  bedeutete das denn? Immens war der quantitative Abstand zwischen einer klei-  nen Zahl von Meinungsäußerungen, die vorschlugen, diese Aufwertung theolo-  gisch zu begründen, einerseits, und der großen Menge von Äußerungen anderer-  seits, die sich mit Forderungen disziplinärer Art begnügten - in der Hoffnung, so  werde der Bischof zu einem Papst in seiner Diözese. Fast alle klagten emotions-  geladen über die exemte Rechtsstellung der Ordensleute, verlangten die Abschaf-  fung der Nichtversetzbarkeit der Pfarrer und eine bessere Verteilung der Kleri-  ker ... Diese bei einer großen Mehrheit sichtbar werdende Tendenz zielte auf eine  Ergänzung des I. Vaticanums, während die Vertreter der ersten Tendenz mehr  oder weniger ausdrücklich eine wirkliche Kollegialität forderten.  Fast alle Bischöfe kamen mit einer Haltung der Ängstlichkeit zum Konzil. Die  Gründe dafür waren unterschiedlicher Art: Man kannte sich schlecht aus in der  großen Stadt Rom; in der „Aula“ der riesigen Peterskirche hatte man seinen Platz  neben unbekannten Sitznachbarn (in der Reihenfolge der Ernennung zum Bi-  schof), wie Erzbischof Heenan von Liverpool bemerkte.! Überdies verstand man  das Lateinische schlecht - vor allem das von den „anderen“ gesprochene -; das  Wissen um die zur Diskussion stehenden Themen war bescheiden und - veraltet;  ziemlich schnell hatte man den Eindruck, dass es bei der Debatte ermüdende  Wiederholungen gab, und dies umso mehr, als es schwierig war, zwischen unter-  schiedlichen Gesichtswinkeln zu unterscheiden. Schließlich und endlich wusste  niemand, wie das Konzil überhaupt geplant war, und man kannte nicht einmal die  Zeitspanne, während der man fern von daheim sein sollte, und zwar unter nicht  geringen Unbequemlichkeiten und zu erheblichen Kosten. Die zahlreichen  351Diese be]1l einer oroßen Mehrheit ichtbar werdende Tendenz zielte aul eine
rgänzung des Vaticanums, en! die ertreter der ersten Tendenz mehr
oder weniger ausdrücklic einNne wIrklıche Kollegx1alıtät orderten
Hast alle 1SCNO{1e amen m1t einer Haltung der AÄngstlichkeit 7A08 ONZ DIie
Iun dafür WaTen unterschiedlicher Man annte sich chlecht Aaus 1n der
großen ROom: 1n der „Aula“ der rnesigen Peterskirche hatte selinen atz
neben ınbekannten Sitznachbarn (In der Reiheniolge der EFrnennung Z Bı
SC  (0) WIe Erzbischof Heenan VOI iverpoo bemerkte 1 Überdies verstand
das Lateinische chlecht VOT allem das VOIlL den „anderen“ gesprochene das
Wissen die SA Diskussion stehenden Themen bescheiden und veraltet;
1emlich schnell hatte den Kindruck, dass be]l der Debatte ermüdende
Wiederholungen Yyab, und dies 11SO mehr, als schwierig Wi zwischen unter-
schiedlichen Gesichtswinkeln unterscheiden. und endlich WUuSSTe
nıemand, WIEe das [0)1VA überhaupt gyeplant und annte N1C einmal die
Zeitspanne, en! der fern VOI aheim Se1IN So.  e1 und unter N1C
geringen Unbequemlichkeiten und erheblichen Kosten DIie zahlreichen

KL



Das Il. Tagebücher ZEUZCI VOT allem die AnfTangszeılt VOIL einem weitverbreiteten
Vatıcanum „schülerhaften”, passıven er  en Man teil eiInem feierlichen und

nach bedeutenden Ereignis, aber YTkannte cht klar den iıhm zugrundeliegendenJahren
betrach tet Plan DIie Teilnahme den Generalkongregationen eine ‚belastende  6 Ange

legenheit da melst darum 2INZ zuzuhören: DIie überwiegende Mehrheit der
1SCNHNOIe den 300 Versammlungstagen n1ıe das Wort ergreifen. In den
Tagebüchern o1bt hier und da Bemerkungen der äglichen ühsal, die
Langeweile und gelegentlich auch eın enverursachen kannI. Das Il.  Tagebücher zeugen vor allem für die Anfangszeit von einem weitverbreiteten  Vaticanum  „schülerhaften“, passiven Verhalten. Man nahm teil an einem feierlichen und  nach 40  bedeutenden Ereignis, aber man erkannte nicht klar den ihm zugrundeliegenden  Jahren  betrachtet  Plan. Die Teilnahme an den Generalkongregationen war eine „belastende“ Ange-  legenheit, da es meist darum ging zuzuhören: Die überwiegende Mehrheit der  Bischöfe wird an den 300 Versammlungstagen nie das Wort ergreifen. In den  Tagebüchern gibt es hier und da Bemerkungen zu der täglichen Mühsal, die  Langeweile und gelegentlich auch ein Schläfchen verursachen kann ... Manche  verlieren sogar die Geduld und äußern sich verbittert.” Ein paar hundert Bischöfe  sind jedoch in den Kommissionen engagiert, in denen sie viel häufiger Gelegen-  heit haben, tätig zu werden. Außerdem gibt es die Zusammenkünfte der Bischofs-  konferenzen, in denen es zumindest nicht die Schwierigkeit gibt, Latein oder  unzureichend bekannte oder völlig fremde Sprachen verstehen zu sollen.  Das Zweite Vatikanische Konzil ist immerhin das Meisterwerk des katholischen  Episkopats und des Heiligen Geistes gewesen. Dies ist tatsächlich unbestreitbar:  Nur die unter dem Impuls des Heiligen Geistes geschehene Bekehrung der  Bischöfe hat den Übergang (oder man sollte vielleicht sagen „die einem Umsturz  gleichkommende Wende“) ermöglicht von der trägen und ängstlichen Passivität  der einigen hundert im Jahr 1960 von Bischöfen nach Rom eingesandten Antwor-  ten zum Corpus der vom Konzil verabschiedeten Schlussdokumente. Es ist nur  recht und billig, sich der Grenzen und Bruchlinien in den Beschlusstexten be-  wusst zu sein, aber nicht zu übersehen ist der mit bloßem Auge erkennbare  qualitative Sprung, der von den Voten, mit denen die Bischöfe auf die Einladung  Johannes’ XXIII., die Probleme zu benennen, mit denen sich das Konzil befassen  müsse, geantwortet hatten, zu dem Bild des Christentums und der Kirche führt,  welches das Konzil gemalt hat, und zwar gerade kraft der fast einmütigen Zustim-  mung ebenjener Bischöfe. Langsam und fast unmerklich war ein diffuses Klima  herangereift, das eine große Zahl von Bischöfen befähigt hatte, das II. Vaticanum  als eine einzigartige Gelegenheit zur Erneuerung der Kirche anzusehen, und zwar  auf der Spur von Anliegen, die in den letzten Jahrzehnten vorgetragen worden  waren: von der liturgischen Bewegung, der Bibelbewegung, der ökumenischen  Bewegung, von dem theologischen Programm des „ressourcement“, einer  Rückkehr zu den Quellen; und außerdem unter dem Eindruck der vordringenden  Säkularisierung der Gesellschaften.  Das hitzige Klima, das in Rom entstanden war aufgfund der lange währenden  Anwesenheit von mehr als zweitausend Bischöfen, ebensovielen „Periti“ - Theo-  logen, Kanonisten und Historikern und sehr vielen Journalisten als Vertretern der  öffentlichen Meinung -, hat ebenfalls in wachsendem Maße eine bemerkenswerte  Rolle gespielt bei der Information und der Bewusstseinsbildung der Bischöfe.  Wenn am offiziellen Ort der Arbeiten, in der „Aula“, die große Mehrheit der  Bischöfe nur eine passive Rolle als Zuhörer spielen konnte, so ergaben sich  „außerhalb“ sehr bald viele Gelegenheiten des Zusammenkommens, die interes-  santer und leichter zugänglich waren: Vortragsveranstaltungen, Studientreffen,  Zusammenkünfte der Bischofskonferenzen, Austausch bei Tisch oder im Autobusanc
verlieren SOgai die edul! und äulßsern sich verbittert.“ Eın hundert 1SCNO0Ie
SiNd jedoch 1n den Kommissionen ngaglert, ın denen S1E viel häuliger Gelegen
heit aben, ätıg werden. Aufßerdem 1Dt die Zusammenkünite der 1SCHNOIS
koniferenzen, 1n denen zumindest cht die Schwierigkeit 21Dt, Lateıin oder
unzureichend bekannte oder völlig em prachen verstehen sollen.
Das /Zweiıte atikanische ONZ ist immerhin das Meisterwerk des atholischen
Episkopats und des Heiligen Geistes SEWESEN. 1eSs ist tatsächlich uınbestreitbar
Nur die ınter dem Impuls des Heiligen Geistes geschehene Bekehrung der
1SCNHNO{ie hat den Übergang oder SO vIelleic „dıe einem Umsturz
gyleichkommende ende  “ ermöglic VOI der und ängstlichen Passıyvıtät
der einıgen hundert1 1960 VOIl Bischöfen ach Rom eingesandten (0)8
ten Orpus der VO  = ONZ verabschiedeten Schlussdokumente ESs ist
TreC und billıg, sich der Grenzen und Bruchlinien den Beschlusstexten be
WUSST se1ln, aber N1IC übersehen ist der m1t blofßem Auge erkennbare
qualitative Prung, der VOIl den oten, m1t denen die 1SCNHNO0Ie auf die Einladung
Johannes’ AAul die TODIeme benennen, miıt denen sich das (0)1VA beflassen
mÜsse, geanen dem Bild des hrıstentums und der Kirche
welches das ONZ gem hat, und gerade der fast einmütigenus
INUNg ebenjener 1SCHOI1ie angsam und iast unmerklich e1INn difiuses Klıma
herangereilt, das eine oroße VOIll Bischöfen hatte, das fl Vaticanum
als eine einzigartıge Gelegenheit Erneuerung der Kirche anzusehen, und
auf der Spur VOIl Anliegen, die 1n den etzten ahrzehnten vorgetragen worden
WaäaTel VOIL der iturgischen Bewegung, der Bibelbewegung, der ökumenischen
Bewegung, VOIL dem theologischen Programm des „ressourcement”, eiıner
Rückkehr den Quellen; und außerdem ınter dem Eindruck der vordringenden
äkularisierung der Gesellsc  en
Das hitzıge Klima, das In Rom entstanden aufgfund der lange währenden
Anwesenheıit VOIl mehr als zweitausend Bischöfen, ebensovielen „Periti“ Theo
ogen, Kanoniısten und 1ST0  ern und sehr vielen Journalisten als Vertretern der
öffentlichen Meinung hat benfalls 1n wachsendem Matißie eine bemerkenswerte
Rolle gyespie be1l der Iniformation und der Bewusstseinsbildung der 1SCHNOie
Wenn iliziellen der ‘Delten, iın der „Aula” die roße Mehrheit der
1SCNO0iIe eine passıve Rolle als Zuhörer spielen konnte, ergaben sich
„außerhalb“ sehr bald viele Gelegenheiten des Zusammenkommens, die nteres-
sSanter und eichter zugänglic Walilell Vortragsveranstaltungen, Studientreiffen,
Zusammenkünite der Bischofskonferenzen, Austausch be]l 186 oder 1 Autobus



Das /weiıteauf dem Weg nach St eter und zurück. Das Wareln lauter Gelegenheiten, De]l
denen der Bischof Jenselts se1nes eschränkten, WEn N1IC Horizonts Vatıkanısche

Konzıl undder Leitung einer Diözese auf die oroßsen (wenn auch 1hm bisher unbekannten) SEINE
TroObleme der esamtkirche gestoißen wurde, andere geistliche und 0.. ESCNIC:
rale Erfahrungen kennenlernte, An iniach N1C umhinkam, als sich elner
weıiten, vielförmig-verschiedenen Welt stellen
Das Hın und erpende zwischen DIiözese und ONZ 1n elner Zeitspanne VOIlL

vier Jahren drei Monate 1n ROMm, eun Monate ause) bot die Gelegenheit, die
0NZ eingenommenen ungen eilsen Themen (Kolleg1alıtät, 1SCNOIS

onsekration, erantwortung 1ür die esamtkirche, Beziehung den Lalen,
Krlıeg und Frieden) 1n ezug setzen den Krıterlen des Verhaltens, denen

Nnner. der eigenen Kirche olgte 1eSs eiINne heikle ONITrONTA:
UON, welche die Fähigkeit elıner für einen Bischof völlig ungewohnten Selbst.

orderte ıne bıs dahı  an } N1IC dageweseneH, die manche 1SCNO0{Ie
aut dem alschen erwischte, die Erfahrung VOIl Konflikten zuviele VOI

ihnen WAaTlell eiIn ruhiges und plattes Bild VON hristentum und Kirche
gewöhnt, und manche VOIlL ihnen WäaTenNn unterschiedliche Ansichten und dem
entsprechende Konilikte SüOgal ein
pischer Deiekt we  er Gesellschal:

Der UTOrten In jedem Falle tellten S1e sich
/useppe Alberigo, geb. 976 n Varese, Italien, machnhte mituntier 0ONZ eine geordnete Ver
2 Jahren seinen juristischen Doktor der Universität

sammlung VOI, die ihre Auifgabe Mailand. Fin zweijähriger Forschungsaufenthalt bei Prof.
schnell erledigen würde, SCHAUSO in n Bonn veränderte seine Forschungsinteressen
übrigens, WIe Kreise der römischen und öÖffnete ihm den Weg FÜr INeE Professur für Kirchenge-
Uurıe en gy]auben machen wollen. schichte in Florenz. Seit 1967 ISst Alberigo Professor für
Nach dem EUZNIS der Tagebücher Kirchengeschichte qder Universität Bol0gna (seit 200717

wurde die Teilnahme ONzZ miıt emeritus) und Leiter des renommierten „/stituto DEr le
scCieNZE religiose”. Er gilt weiltweit als einer der führendenstarker innerer etelligung und STAr kirchengeschichtlichen Experten Ffür die FEpoche des Z/weiten

ken Gefühlen erlebt m1T Freude, In Vatikanischen Konzils und des Pontifikates vVon Oonannes
teresse, OLZ, Sorge.> Er erhielt Ehrendoktorwürden an den Universitäten

reifte den Köpfen und von München, Straßburg und Münster. Er ISt der
Herzen der oroßen Mehrheit eiIn kon Herausgeber der fünfbändigen „Geschichte des /weiten
ziıllares Bewusstsein eran Kın Be Vatikanischen Konzils” (die deutsche Ausgabe erscheint bei

WUuSSTSe1N, dass das ONZ und die Grünewald, aINZ 1995 Auf deutsch erschien auch:
oNannNes Leben und Wirken des Konzi/spapstes ({MainzoÄinungen, die entzündet hatte, 1n Für CONCILIUM schrieb zuletzt über „Das

den en der 1SCNHNO0{Ie agen; dass Petrusamt als Dienst an den ‚pilgernden‘ Kirchen“ n eft
S1e ZUSAaIiLIEIN miıt dem aps wirklich 3/2001. Adresse. Vig Mazzinı
verantwortlich WaTell die Ver

Z /-40138 Bologna,
Italien.

ündigung des vangeliums 1 eun
gEN Augenblick der Geschichte, dass,
mit einem Wort yesagt, jeder VON ihnen 1LLUIL plötzlic. e1iNe Rolle VOI

außergewöhnlicher ragweilte spielen hatte, WIEe sich das n1ıe C
STe hatte



Das Il
Vatıcanum Dıe Chroniken und dıe Dokumentation

nach Das [[ Vatıcanum hatte 1n den Kommunikationsmedien e1nNe außergewöhnlicheJahren
betrachtet Aufimerksamkeit geweckt.* Noch en! das ONZ versammelt Wi wurden

Bücher verölfentlicht, die Sammlungen der wichtigsten Berichte VOIl ournalisten
1n den verschiedenen Sprachen en  en 1eSs eine erste ene der NIOrTr
matıon ber das Konzilsgeschehen, und dies hat dem (0)1VA eın bemerkenswertes
Echo noch ber die Zeıit der Beendigung der ‘beiten hinaus VersCc und seine
multikulturelle Zusammensetzung und die vielfältige Verschiedenheit der auf i1hm
vertretenen Posiıtionen dokumentiert
Die enge der VO  z 0NzZ hervorgebrachten Dokumente ıunermesslich und
kann aum quantinziert werden;: ebensowen1g möglich, uıumfias
sende Koplen davon Yrhalten Lag Iür Tag wurden iutzende VOIlL Texten
produziert und Nnner. und aulser. der Versammlung verteilt Das Konzils
sekretarıa) hat e1IN! wertvolle und eifrige Sammeltätigkeit m  eT, aber kam
el MG ber die okumente hinaus, die ber die Schreibtische selner Büros
SCHANSCH WaTliell ıne gylüc  che, rechtzeitige und weıitblickende Entscheidung
Pauls VI hat dem Archiv des A Vatiıcanums e1InNe autonome Stelung gegenüber
dem atikanischen Geheimarchiv und den TÜr dieses geltenden strengen Regeln
VersCc 1es hat ermöglicht, dass die VO  3 Generalsekretarilat gesammelten
Dokumente zunächst geordne und SC der Forschung zugänglic gC
MacC. werden konnten 1eSs die Voraussetzung dafür, dass erstaun-
lich iIrühzeitig (e einmaliger 1n der Konziliengeschichte!) die Ver
öffentlichung dreijerenVON Oonzilsakten gehen konnte DIiese Akten machen
insgesamt mehr als Bände alls. >
Ein weniıger gesichertes Los der ınermesslichen enge VOIl „inIiormellen“
okumenten beschieden, die, weil S1e N1C ber das Konzilssekretariat gelauien
WAaICI, wen1igstens zunächst einmal welt verstreut wurden. Tatsächlich en
viele Konzilsteiilnhnehmer ihre eigenen okumente vollständig oder teilweise autfbe-

aber andere hatten dies ICLun können oder wollen, Was mehr galt
der GLE  en Aaus anderen Kontinenten Erst etzten ahrzehnt des

20 ahrhunderts wurde möglich, das Problem der Sammlung und X.  ung
der „informellen“ Konzilsdokumente ern Diese Dokumen:  on ımfasst
sehr uınterschiedliche aterlalien, die aber oit VO  S orölßtem Wert Sind, und
insofern dies erkennbar 1st, S1Nd S1e e  en  S wert, dass S1e unter die ‚Iorme
len  c Dokumente des offziellenVS eingegliedert werden sollten ©

Das Vatiıcanum als Gegenstand der Geschichts-
schreibung
Füniundzwanzig Jahre nach der Beendigung des Konzils, se1t 1988, hat sich eine
mul  urelle und interdisziplinäre Arbeitsgruppe auft Weltebene gebildet m1t
dem Ziel, auft der Basıs der Originaldokumente eın Geschichtswerk vorzubereiten,



Das /welıtedas den Ablauf des Zweıiten atikanischen Konzils VOIl der ersten Ankündigung
Vatıkanısche1M Januar 1959 bis sSeInem feierlichen SCHAIUSS Dezember 1965
Konzıl undrekonstrueren SO 1eSs e1INe ng gemeinsamer Forschung und SeINe

vertieften Erkennens des Reichtums, der Grenzen und der Widersprüche des Geschich Te
IL Vatıcanums, durchgeführt nach strengen Methoden und 1mM Respekt VOT dem
ONZ: WI1e sich wirklich abgespielt hat S0 möglich, einNne multikulture
geprägte Versammlung, WIe S1Ee och nN1ıe ın der angen Geschichte der KonzI-
lien gegeben hatte, 1n es 1C rücken. Gut ichtbar wurden da die
tischen annungen zwischen Mehrheit und Minderheit, zwischen ONZ und
apst, zwischen ONZ: und Kurle, zwischen der Vollversammlung und den Kom
m1iss1onen, zwischen Bischöfen und Theologen, zwischen 01NZ und OTieNTLchAer
Meinung In ihrer ragweılte rekonstrule wurden auch die Schwierigkei-
ten, die en Aaus der atsache, dass das ONZ sich sowohl miıt Themen
efasste, denen schon Vorarbeiten gyab Liturgle, Tradition, Ekklesiologie),
als auch m1t Themen Religionsireiheit, Beziehungen anderen
elig1onen und Lebensbedingungen der Kirche 1n den zeitgenössischen ese
schaften), die ihrer „Neuheit“ Misstrauen weckten Das en des Konzils
Jag tür Tag wurde nochmals nachvollzogen, und wurde möglich yemacht,
den komplexen eichtum der Dialektik des Geschehens In der Versammlung
wahrzunehmen.
BG „Geschichte des /weıten tikanischen Konzils‘“/ hat das Ziel verlolgt, test
zustellen, WIe das 0ONZ tatsächlich abgelaufen 1st, und die KenntnIıs VOIl i1hm
nähren, und unabhängig VOIl dem Bewusstsein der eilnehmer und VO  =

en der ((eneratlion, die miterlebt hat, und ungeachtet der „‚hermeneutischen
Eiftersüchteleien  66 der Protagonisten, die versucht Sind, die Interpretation der
Konzilsakten 1n ihrem 1Inn beeinilussen. Wir aben uns em eiıne anal
sche und zugleic umiassende und N1C hblofis sSsektToren und agmentarische
Kenntnis VON dieser oroßen Versammlung erlangen. 1ne ebenso wichtige
Funktion uUuNnSeIeS Geschichtswerkes C  9 anregend wirken TÜr das Aulf:
spüren und die Bewahrung der groß en enge ınterschiedlicher OQuellen, die sich
aut das I1 Vaticanum bezjehen.
Um die Schafiung uNlSc1I6>5S Geschichtswerkes anzubahnen, VOT allem
notwendig, en! einıger Jahre VOL Nachforschungen die niormation ber die
Vorbereitungsarbeiten, die, en! S1€e 1 Gange WAarTel, VOIN undurchdringlicher
Geheimhaltung verdecC SECWESCNH WAaTCINl, ANSCHLILCSSCH vertieien Nur
möglich, den Einiluss, den die Jahre aul das eigentliche (0)1VA
ausgeü aDen, und eiInem usm WI1e S1Ee be1l der Vorbereitung
VOTauSZEYANZENET Konzilien unbekann' 1n selner ragweilte wahrzu-
nehmen ® In ähnlicher Weise wurde versucht, Kenntnisse ber die verschiedenen
Phasen der Konzilsarbeiten ygewinnen.? ıuch WeNn die Themen und TODIlIeme
zunehmend verwickelter wurden, en Uullls$s em einNe schematische Dar
stelung vermeliden und stattdessen die Überlappungen eachten, welche
die Aktivität der Konzilsväter oft beschwerlich und urbulen werden ließen 10 Es
wurden ]eweils einzelne Aspekte der Konfrontation zwischen den Konzilsvätern



Das und der mühseligen Ausarbeitung der Schlussdokumente 1n 1C gerückt. Aus
Vatıcanum

nach
diesem ckwinke betrachtet, bestand die 210 Schwierigkeit lImmer darın, die
unterschiedlichen Posiıtionen, die vertreten wurden, tair reierieren undJahren

betrach tel respe.  jeren: en! 1n den Jahren der Vorbereitung auch auigrun der
spärlichen Informationen fast unmöglich Wi unterschiedliche Urlentierungen
wahrzunehmen und charakterisieren, wurden ach den ersten agen inner-
halb der Versammlung immer diHferenziertere Überzeugungen deutlich ichtbar.
Es daher unerlässlich, jede mögliche Anstrengun unternehmen, diese
DiNferenzen durch Dokumente belegen und S1e mi1t größter Objektivität
ehandeln
Wir en ul entschlossen, VOI e]lner blo1& „Chronistischen“ Darstellung der
Konzilsarbeit abzusehen, wobel jedoch verme1lden wollten, S1e VO  = Raster der
sechzehn Schlussdokumente her rekonstruileren, WIe 1n den achtziger
T1eN offenbar nahegelegen hatte Wır Iolgten stattdessen den vier Arbeitsperioden,
die aut die Jahre der Vorbereitung iolgten; und el respektie  e SOWeIlt WIe

möglich die Rhythmen, welche die el der Mitglieder der Versammlung
Tag Lag es  mten Diskussionen ın der Generalkongregation, el der
Kommıissionen, Treiffen informeller Gruppen, Gelegenheiten ZUT Information,
Treifen einzelner. Nur ach und nach wurde sich der Tücken bewusst, wel
che die angen Perioden der „Intersessiones“ darstellten,en! deren die Kon
ziılsarber welterg1ng, sSowohl 1n den Kommissionen als auch 1ın den Kontakten
zwıischen den Bischöfen oder 1 Austausch zwischen den Theologen. Auf lange
1C wurde ichtbar, dass die tivıtäten! der Intersessionsphasen, WE

S1e auch die Fortsetzung der vorausgehenden Sitzungsperlode WAaTICIl, sich not
wendigerweise auft die olgende Periode der Konzilsdebatten auswirkte und dass
S1Ee daher eigentlic eher Zu niang der Periode als Z Ende der
vorausgehenden werden SO

eue Frkenntnisse

en! der Forschungsarbeiten wurde sich bewusst, dass die Verfügbar
keit okumentenmaterials unerwartete Möglic  eiten Tkenntnisse
röfnete, dass S1Ee wirklich niormationen ber Sachver‘  e! die
bisher unbDekann: WAaICIl, Das glt z B für die Zeıt der „CONS  O ante
praeparatorla” (  -1  ) Da ertuhr IM dass VON Seiten der Kurıe und
1, Tardınıs den orschlag gyab, den Bischöien einen Fragebogen
schicken, Vorschläge den auft dem ONZ behandelnden Themen
bekommen. ohannes XX aber lehnte diesen orschlag ab, we1l eline völlig
Ireie Konsultation ohne alle orgaben VOTZ0O8. Diese erbrachte dann mehr als
2000 „Vota ante-praeparatorla”. DIie Nachforschung hat auch ergeben, dass die
den oten entnommenen aten VOIlL der römischen Kurle auf der Basıs des
geltenden eXTuris Canonicı analysiert wurden miıt dem Ergebnis, dass hendie

Meinungsäußerungen 1n „kanonistischem“ INn verzerrt dargestellt wurden.



Das /weiteWas die eigentlichen Vorbereitungsarbeiten (  -1  ) betrifft, wurde
Vatikanıschemöglich, die Aktivitäten der Kommissionen rekonstruleren, die aufßer der

Kommissıon für die Aalen und dem Sekretariat Z öÖrderung der Einheit der Konzıl und
SeINEChristen paralle den Kongregationen der römischen Kurie gebildet worden Geschichte

WäaTiell Kommissionen, die mit AÄAusnahme des Sekretarnlates tfür die Einheit der
Christen alle beherrscht wurden VON Kardinal Tardınıi und VOI den Vorschlägen
der Kurlenkongregationen. Dieser Aspekt der Forschungsaufgabe hat eiNne archi
vistische „Grabungsarbeit” gyeIiordert, da die en der einzelnen Kommissionen
1n den cta ef Documenta HIC veröflfentlicht worden waren.1% Krst eute ist
möglich, 1n vollem UuSm. erkennen, Was das ekretarıa tür die Einheit miıt
selner systematischenel geleistet hat, die Themen des Konzils ın Blick
richtung des „aggl1ornamento” miıt einem „pastoralen“ e1s und ökumenischer
Sensibilität vertiefen Aufißßerdem wurde die CAhWACHe der Zentralkommission
erhellt, welche die Vorbereitungsarbeit N1IC wirklich geleite hat, sondern sich
darauf eschran hat, 1n der Zeıit, als die Erölinung des Konzils uınmittelbar
eVvors Ö {ast immer L1LUT auft passıve Weise die überaus zahlreichen und
aufigebl&  en Produkte der Kommissionen ewerten
Die Kenntnis der ätigkei der Vorbereitungskommissionen hat ermöglicht,
iestzustellen, dass Johannes XX die autonome erantwortung der miıt der
Vorbereitung betrauten rgane peinlich respektierte, dass aber
eiıne parallele Vorbereitung und sich mittels zahlreicher oHNentlicher Stel
lungnahmen zwischen 1960 und 1962 bemühte, Se1INe Vorstelung VO  = 0NzZ
skizzieren. SO entstanden Zzwel unterschiedliche er des Konzils Einerseits
das Bild eines blitzschnell ablauienden Konzils (von einıgen Wochen) ZWeC
der schleunigen Approbation VON L vorbereiteten Schemata, andererseits das
Bild e1INeSs selbstverantwortlichen Konzils, eines „1CUC Päingsten”, das der Ep1
Skopat 1n aller Freiheit und 1n gemeinsamem Suchen Tag {ür Tag 1NSs Werk setzen
SO
Auf dieser Basıs ermöglıc der erste Band uUunlsSsSeTI6eS Geschichtswerks, der den
Jahren E gewlidmet 1st, endlich die omplizierte Vorgeschichte des
Konzils kennen lernen, die bisher noch völlig unbDbekann o ist 1980801

möglich, den gewichtigen Eintluss einzuschätzen, den diese auf die beıten und
auf die Schlussdokumente des Konzils selbst ausgeü hat. 1 Dennoch hat die
Vorbereitungsarbeit LUr elne 1emlich egrenzte Bedeutung {ür den reichen Er
trag, für die aktive etelligung und die Dynamiık des Konzilsereignisses
gehabt 14

Was die eigentlichen Konzilsarbeiten betrifft. ze1ıgt die Kenntnis der Quellen,
dass die n  icklung der Konzilsväter (und ihrer Theologen) ezüglic TA:
gCcHh NC m1t Hilife elıner kontinuierlich auiw. steigenden ınıe dargestellt
werden kann, Ssondern mı1t verschiedenen pun  €  en |ınıen nachgezeichnet
werden INUSS Das ist besonders olfensichtlich hinsichtlich der Ekklesiologie,
aber auch hinsichtlich des Themas der Lalen, Themen, die 1n De Ecclesia
und 1n De apostolatu 'AIicorum gyeht asselbe auch das Verhältnis VOIl

Kirche und Gesellschafit 1n sozlologischer, theologischer us  z 1C DIie Kenntnis



Das |l. der Debatten1> hat gezeligt, dass der Einfluss der Errungenschaften, aber auch
Vatıcanum

nach
der Schwächen VON „Bewegungen“ der lıturgischen und der ökumenischen

Jahren Bewegung SOWIEe der Bibelbewegung) beträchtlich ESs ist N1ICS_
betrach tet SCIL, die ewegungen der ersten Hälfte des Jahrhunderts als e1InN echtes

„Vor-Konzil“ werten, ebenso WwI1e 1 egensa! dazu auch das antimodernisti
sche Misstrauen gegenüber der theologischen Forschung Verzögerungswirkun-
geN gygehabt hat 1eSs gilt offenkundig hinsichtlich der bischöflichen Kolleg1alıtät,
die mehr als eın Gegengewicht Z päpstlichen aC gesehen wurde denn als
eiINne Dimension der Gemeinschafit zwischen S.  chen: und gilt auch 1mM
Blick auf den Ökumenismus als einer „katholischen“ Kinstelung und cht als
Projekt christlicher Einheit ichtig ist auch och die Feststelung, dass keine
eologie des Friedens gyab, keine eologie der Ehe und keine eologie hin
ichtlich ähnlicher „Sozlaler“ robleme, auf welche die „D0zlallehre“ keine befrie
igenden Antworten gegeben hatte
Die vertieifte Analyse des okumentenmaterials hat auch einem größeren
erständnis VOIl Sinngehalten geführt IBG wichtigste atsache ist hier das Ge
wicht, das den e1  orten „agg1ornamento” und „pastoraler Charakter“ be1 der
el des Konzils zukam. €el1! Leitworte wurden VOI den Bischöfen sehr ernst
MeEN, und iniolgedessen aben S1e den e1s des Konzils weniger, aber die
erarbeıteten und approbilerten exte tieigreifend beeinilusst DIie Konzilsver-
sammlung hat angsam €  en, dass die ernatıve zwischen eıner
Haltung der AÄAnnahme der chemata der Vorbereitungsarbeiten und einem e1ls
des gemeinsamen Suchens INg Die Konzilsväteren sich miıt osTrOßer Mehrheit
die VOI Johannes XXl Jul Oktober 1962 angekündigte Ablehnung VON

Verurtellungen und Anathematismen eigen gemacht Die Erarbeitung VOI

en die geeignet ZSCWESECN wären, das agglornamento 1n einem pastoralen Stil
und e1s ZU Ausdruck ringen, erwıies sich aber als viel schwieriger.
Bezeichnen: auch, dass die Forschung einen eichhaltigen und komple-
XeN Bericht ustande brachte, aber auch eline Kluft ichtbar werden lief zwischen
dem 0NZ als Gemeinsc  serlebnis und den Schlussdokumenten der Ver
sammlung. 10 Hier wurde ichtbar, dass das Konzilsereignis cht aufi das WenNnn
auch sehr umfangreiche orpus der Beschlüsse reduziert werden kann Die 1
(0)1VA gelebte Kollezx1alität hat eine viel größere Dichte gehabt als jene, VON der
die Lehraussagen Lumen gentium reden. DIie Konstitutionen und Dekrete Sple-
geln N1IC alle Möglic  eiten wider, die 1mM en des Konzils Z Ausdruck
gekommen WaäaTien Dieses eın „Ereignis”, das viel dichter und bedeutungsrei-
cher als das Orpus selner Beschlusstexte, und hat sich N1IC erschöp iın
deren Formulierung und Approbation. Diese Kluft fällt auch 1NSs Auge, WE

das Gewicht der aul das 0ONzZz gerichteten Erwartungen en. da Ja das
Kre1gn1s Konzilt schon irkungen ausgelöst hatte, als dieses och N1IC
xistierte



Das /welteFıne hermeneutische en Vatıkanısche
Konzıl und

DIie Historisierung des 106 Vaticanums eroIne die Möglichkeit einer „hermeneutl- seIne
schen ende  “ Überholt ist die blof1® agmentarische oder episodische Kenntnis- Geschichte
nahme VO  z alltäglichen Geschehen 1n der Versammlung, und TWi N1IC blofßs,
weil die kreuz und YUCI 1I8C die verschiedenen Gattungen der exte betriebene
Analyse VOIN Quellen NAamlıc neben den cta Synodalia e1INe yroße enge
konzilsinterner Dokumente und auch Dokumente persönlicher WIe Tage
bücher ıınd Aaus Rom geschriebene T1eie unNnseTe Kenntnisse bereichert, sondern
VOT allem, weil die einheitliche und synthetische IC der Versammlung die
Überbewertung einzelner Episoden oder einzelner aus ihrem komplexen Zusam:.
menhang gerissener Stellen der Beschlusstexte verhindert.1‘
1er eroTiIne sich SORar die Möglichkeit VOIl QUEI HIC die Themenbereiche
gehenden Untersuchungen*®, weilche das immer wiederkehrende und oft en  —
scheidende Vorhandensein der wichtigsten Faktoren des konziliaren Geistes
1C bringen: die liturgische und ekklesiologische Erneuerung ber die beiden
ihnen jeweils zugeordneten Konstitutionen hinaus; die ökumenische orge, die
reicher KFacetten und entschiedener 1St, als das, Wäas das ekre Unitatis
redintegratio dazıu Sagt; die Wiederentdeckung des es Gottes, die sich IC

1n Deli Verbum emerkbar mac die Unentbe  chkeit der Bejahung der VOT

allem als integrierende Dimension ihres eigenen Christenstandes begriffenen
Religionsireiheit, der die Konzilsväter mehr und mehr zugestimmt en Da
1Un ber e1InNe uımfassende und ıunter tischem ckwinke laubwürdige NIOT:
matıon ber die Aktivität des Konzils verfügen, ist möglich gyeworden, gerade
das Phänomen der cklung be]l der groißen Mehrheit der Konzilsväter 1n
selinem erden wahrzunehmen und der Gefahr oder Versuchung entgehen,
dies auft einzelne, vıelleic S0ORar pittoreske pisoden zurückzuführen.1? ID
wurde 1Un möglich, die tiel greitende „hermeneutische ende  6 es16
rücken, der mit der Abstimmung VO  - 19 November 1962 ber das Schema
„Von den beiden Quellen der enDarun  ‚66 kam, als die Konzilsväter sich ent:
schlossen, die Behandlung eiINes SOLC. en 'Themas WwI1e der Beziehung
schen der Heiligen Schrift und der chlichen Tadılulon 1n einen Horizont
ralen Denkens einzuordnen.
Die „Geschichte des /weiten tikanischen Konzils“ hat die tiefiverankerte „n
heit“ des Konzilsunternehmens 1n es 1C gerückt, der die ach und ach
approbierten Beschlusstexte auft ebenso y]laubwürdige WIe p  (  € Weise Aus
druck verleihen. 1eSs ermöglic Forschungen m1t der sicheren USSIC. auft
reichhaltige Ergebnisse, die einzelne Faktoren Z Gegenstand en können,
die das 11 Vatiıcanum inspirlert abDen und die den roten aden en, der die
Beschlüsse untereinander verbindet und einer Einheit MAac Gemeint sSind
IThemen, die 1n allen Konzilsarbeiten oder wen1gstens 1n einem oroßen Teil VON

ihnen immer wiederkehren Hıer handelt sich einen SaLz, der VOIl der
besonderen dem Dl Vatiıcanum eignenden Prägung geiorde ist Es Ja eın
0NzZ pastoralen Denkens und N1C der Polemik Irrtümer; ein ONZ: das



Das cht sehr dem Ist-Zustand gewldmet sondern dem auft die un
Vatıcanum ausgerichteten aggiornamento; und SCein ONZ: das Hınwelse auft

nach
Jahren Möglic  eiten eines stTlıchen Lebens gegeben, aber keine bindenden Normen

erlassen hathetrachtet
Im 1C selner Geschichte kann behaupten, dass das : Vaticanum niemals
„konziliarıstischen” Versuchungen erlegen ist. DIie Versammlung hat immer eine
respektvolle Haltung sowohl gegenüber Johannes X XL als auch gegenüber Paul
VI eingenommen. uch den „Grenzfällen”, WeNn die Ausrichtung des Konzils
sich VOIL der des Papstes unterschied, yab nN1ıe einen on Die IS
gyesicherte Kenntnis der Konzilsgeschichte ze1gt, dass die onziliarıtät der ersSt-

rangıge und allem vorausliegende des Ll Vatiıcanums uınd se1INeESs TDEeSs
und dass diese daher die richtige Perspektive selner ezeption unter dem Antrieb
des Heiligen Geistes darstellt.
Unsere „Geschichte des Zeıiten atikanischen Konzils“ einen Beltrag dazu
eisten, die Fruc  arkeıt und die Unentbe  chkeit der konziliaren Dimension
des StTSE1INS ähren, und VOIl der en „öÖkumenischen“, inter-
konfessionellen, ene bis hinunter auft die „normale“ ene der Ortsgemeinden;
einen Beitrag einer ezeption, die als Ausdruck VOIl „Konziliarıtät” und daher
polyzentrisch und egangelegt undenWIFr' STATTt dass S1E als zentra-
lisierte und daher ınvermeidlicherweise bürokratische on verstanden
Das Wissen die Ng des I1 Vatiıcanums das 0NZ N1IC 1n die
Vergange  eit einmauern, sondern vielmehr die unablässige Notwendigkeit
schöpfierischen und mutigen Gehorsams der Kirche gegenüber dem e1s es
einschärten.

„Dies erster Tag auft uUunNnseTeN uns zugewlesenen Sitzplätzen. Bisher en
dort SSCcH, wollten, und die meılisten Bischöfe etzten sich selbstverständlich
Kollegen AUS derselben Hierarchie. Entsprechend unNnseTeEeN nummernerten Sitzen würden auch
die Stimmzettel diese Nummer Meine Nummer 51409 Weil 1Un auf
Plätzen salden, Lühlte jeder VON unls sich isoliert. In meıliner Nähe gyab keinen englischen
Erzbischofl. ach einigen agen, als angefangen en, einander kennen lernen, wurde
IMNr bewusst, dass unmittelbar hinter INr der Erzbischof VON Karachıi! salß Er ist e1iINn hochintelli
genter und jemlich Junger Man Wır konnten dann ele Vorschläge miteinander diskutieren.
ber jenem orgen WäaTelN alle einander 'em! (Erzbischoi Heenan VON Liverpool,
vale notes the Vatican Council, maschinengeschriebener ext Archiv des stituto PDCI le
SC1IeNZE relix10se ISR] Bologna).

Erzbischof Florit NO November 1964 ACh habe eiIn bisschen Ze
(unveröffentlichter Text, ISR) 99  Ich bın CPHCHANZCI, ein bisschen ın St. eter herumzu-
spazleren und N1IC. weiıiter dem Geschwätz dieser Bischöfe VOIl jenseilts der Alpen zuhören
müÜüssen, die alles herunterstufen, das Evangelium elner aDel, die ogmen endgültigen
Formulierungen nicht der Offenbarung, sondern der Studien der Theologen, den (slauben
einem bloßen Gefühl; die das ehram:' der Kirche N1IC. gelten lassen, die ihres eigenen
Priestertums überdrüssig sind und die vorgeben, 1 Namen Jesu su ZUT Welt sprechen”,

Bischof Borromeo VOIL Pesaro 1ın selinem Tagebuch OvemDber 1962 (hg. Ol

Buonasorte] unter dem Eindruck der ihn erregenden Abstimmung über das Schema „Von den
beiden Quellen“. Christopher Butler, Abt VOI Downside, vermerkt Ovember 1962,
habe 11 Browne getroffen, der ihm m1T einer Anzeige beim Sacrum Officium gyedroht habe



Nn seiner Einstellung der rage der Empfängnis Manas hne UTLunNn eines Mannes Das /welte
Va tikanısche(unverößfentlichtes agebuch, ISR)

Erzbischo{ Montinı betonte 1n eiInem se1lne DIiözese gerichteten rief VO  S Dezember Konzıl und
sSeINe1962 „Diese geistliche Erfahrung wird zweilellos unauslöschlich 1 Gedächtnis derjenigen

bleiben, die das Glück yehabt haben, Konzil teilzunehmen e1ls angenehm, andere Male ESCNHIC fe
bisweilen uch dramatisch und In manchen Augenblicken auch belastend und traurıg

stimmend k
Vgl Jan Grootaers, Informelle Strukturen der Information Vatikanum E 1n Nikolaus

Klein/Heinz Robert Schlette/Karler (Hg.) Bilotope der Hoffnung, en 1988, 268-281
cta el documenta cConcilio DEeCUMENICO Vaticano apparando, serles (antepraeparatorla),

Vatikanstadt cta et documenta Concilio DECUMENICO Vaticano apparando, serles 11
(praeparatorl1a), Vatikanstadt cta Synodalia sacrosanctiı concilü DecCcumMeENICL Vatica
nı IT Vatikanstadt KO 0S 1980; alle besorgt VOIL Vincenzo Carbone

Das Archiv des /weıten tikanischen Konzils wurde VOIl 2000 ın das Vatikanische
eheimarchiv ntegriert. Dabei wurde jedoch die VOIlL Paul / erlassene Ordnung aufrechter-
en Vgl erg10 agano, Riflessioni sulle fonti archivistiche del concilio Vaticano In margine
ad UNGd pubblicazione recente, 1n Cristianesimo ella oTr1a 23 SE DIie Erstellung
e1nes Inventars dieses chivs ist schon weiıt vorangekommen.

DIie „Geschichte des /weiıten Vatikanischen Konzils“ erscheıint ın sieben usgaben: ın
Italienisch (Dei Mulino, Bologna), ın Deutsch (Im Matthias-Grünewald- Verlag, Mainz), 1n
Englisch (De1 TDIS, Maryknoll), 1n Französisch (bei Cer(l, Parıs), 1n Spanisch (De1l Sigueme,
Salamanca), Portuglesisch (bei Vozes, S0 Paulo und 1n Russisch (beim Verlag St. Andrew,
Moskau). DIie wichtigsten theologischen und geschichtswissenschaftlchen Zeitschriften en
S1e ausführlich diskutiert.

Antonio Indelicato, Difendere la dottrina ANnNuncCIlare [’Evangelo, (JenNua 1992; 0S@e Oscar
Be0ZZO, Gristianismo glesias de Ämerica INa visperas del Vaticano IL, Costa Rıca 1992;
Mathijs Lamberigts/Claude Soetens, la veille du Concile Vatican ota et reactions Europe
el ans le Catholicisme oriental, Leuven 1992; 1ıseppe Alberigo/ Alberto Melloni (Hg.) Verso ]
Concilio Aalıcano I’ Bologna 1993; 1es (Hg.) Aaltıcano Ira attese celebrazione, Bologna
1995

1useppe Alberigo/Alberto ONnl (He.) Per la StOTICIZZAZIONE del Vaticano X Bologna
1992; Etienne OUX (Hg.) Vaticanwegen seiner Einstellung zu der Frage der Empfängnis Marias ohne Zutun eines Mannes  Das Zweite  Vatikanische  (unveröffentlichtes Tagebuch, ISR).  3 Erzbischof Montini betonte in einem an seine Diözese gerichteten Brief vom 2. Dezember  Konzil und  seine  1962: „Diese geistliche Erfahrung wird zweifellos unauslöschlich im Gedächtnis derjenigen  bleiben, die das Glück gehabt haben, am Konzil teilzunehmen: Meist angenehm, andere Male  Geschichte  hart, bisweilen auch dramatisch und in manchen Augenblicken auch belastend und traurig  stimmend ...“  4 Vgl. Jan Grootaers, Informelle Strukturen der Information am Vatikanum II, in: Nikolaus  Klein/Heinz Robert Schlette/Karl Weber (Hg.), Biotope der Hoffnung, Olten 1988, 268-281.  5 Acta et documenta concilio oecumenico Vaticano apparando, series I (antepraeparatoria),  Vatikanstadt 1960-1961; Acta et documenta concilio vecumenico Vaticano IT apparando, series II  (praeparatoria), Vatikanstadt 1964-1995; Acta Synodalia sacrosancti concilii vecumenici Vatica-  ni II, Vatikanstadt 1970-1980; alle besorgt von Vincenzo Carbone.  6 Das Archiv des Zweiten Vatikanischen Konzils wurde von 2000 an in das Vatikanische  Geheimarchiv integriert. Dabei wurde jedoch die von Paul VI. erlassene Ordnung aufrechter-  halten. Vgl. Sergio Pagano, Riflessioni sulle fonti archivistiche del concilio Vaticano II. In margine  ad una pubblicazione recente, in: Cristianesimo nella Storia 23 (2002), 775-812. Die Erstellung  eines Inventars dieses Archivs ist schon weit vorangekommen.  7 Die „Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils“ erscheint in sieben Ausgaben: in  Italienisch (bei Il Mulino, Bologna), in Deutsch (im Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz), in  Englisch (bei Orbis, Maryknoll), in Französisch (bei Cerf, Paris), in Spanisch (bei Sigueme,  Salamanca), in Portugiesisch (bei Vozes, Sao Paulo) und in Russisch (beim Verlag St. Andrew,  Moskau). Die wichtigsten theologischen und geschichtswissenschaftlichen Zeitschriften haben  sie ausführlich diskutiert.  8 Antonio Indelicato, Difendere la dottrina o.annunciare l’Evangelo, Genua 1992; Jose Oscar  Beozzo, Cristianismo e iglesias de America Latina en visperas del Vaticano IT, Costa Rica 1992;  Mathijs Lamberigts/Claude Soetens, A la veille du Concile Vatican II. Vota et reactions en Europe  et dans le Catholicisme oriental, Leuven 1992; Giuseppe Alberigo/Alberto Melloni (Hg.), Verso il  Concilio Vaticano II, Bologna 1993; dies. (Hg.), I! Vaticano II tra attese e celebrazione, Bologna  1995.  9 Giuseppe Alberigo/Alberto Melloni (Hg.), Per la storicizzazione del Vaticano II, Bologna  1992; Etienne Fouilloux (Hg.), Vatican II commence ... Approches Francophones, Leuven 1993;  Klaus Wittstadt/Wim Verschooten (Hg.), Der Beitrag der deutschsprachigen und osteuropäischen  Länder zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Leuven 1996; Mathijs Lamberigts/Claude Soetens/  Jan Grootaers (Hg.), Les Commissions conciliaires ä Vatican II, Leuven 1996; Alberto Melloni  (Hg.), Vatican II in Moscow (1959-1965), Leuven 1997; dieses Buch ist auch in russischer  Sprache in Moskau erschienen; Maria Teresa Fattori/A. Melloni, Experience, Organisation and  Bodies at Vatican II, Leuven 2000; Antonio Autiero, Herausforderung - Aggiornamento. Zur  Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils, Altenberge 2000; Joseph Dor&/Alberto Melloni  (Hg.), Volti di fine concilio. Studi di storia e teologia sulla conclusione del Vaticano II, Bologna  2000.  10 Mauro Velati, Una difficile transizione. Il éattolicesimo fra unionismo e ecumenismo  (1952-1964), Bologna 1996; Maria Paiano, Liturgia e societä nel Novecento. Percorsi del movi-  mento liturgico di fronte ai processi di secularizzazione, Rom 2000; Riccardo Burigana, La Bibbia  nel Concilio. La redazione della costituzione „Dei Verbum“ del Vaticano II, Bologna 1998;  Giovanni Turbanti, Un Concilio per il mondo moderno. La redazione della costituzione pastorale  „Gaudium et spes“ del Vaticano II, Bologna 2000; Alberto Melloni, L’altra Roma. Politica e Santa  Sede durante il concilio Vaticano II (1959-1965), Bologna 2000; N. Buonasorte, Per la „pura,  biena, integra fede cattolica“: Il p. V.A. Berto al concilio Vaticano II, in: Cristianesimo nella Storia  22 (2001), 111-151; Silvia Scatena, La fatica della libertä. L’elaborazione della dichiarazioneAbpproches Francophones, Leuven 1993;
Klaus Wittstadt/ Wim Verschooten (Hg.) Der Beitrag der deutschsprachigen und osteurohdischen
Länder ZU.  Z /weiten Vatikanischen Konzil, Leuven 1996; al  ]S Lamberigts/Claude oetens
Jan Grootaers (He.) Les (COoMMISSIONS conciliaires Vatican 10 Leuven 1996:; erto Melloni
(Hg.) Vatican In Moscow (1959-19065), Leuven 1997; dieses uch ist auch russischer
Sprache oskau erschienen; Marıa Teresa Fattori/AÄ Melloni, erience, Organisation and
Bodies at Vatican I Leuven 2000; Antonio Autiero, Herausforderung Aggiornamento. Zur
Rezeption des /weiten Vatikanischen Konzils, Altenberge 2000; Joseph Dore/Alberto Melloni
(He.) di fine concilio. Studi di SfOorıa teologia sulla conclusione del Vaticano IL, Bologna
2000

Aauro ela na difficile Fransızıone. cattolicesimo fra UNIONISMO eCUMeENISMO
(1952-1964), Bologna 1996:; Marı Pailano, Iturgia societa nel Novecento. Percorsi del MOUI-
mento liturgico di fronte al Drocessi di secularizzazione, Rom 2000; 6Ccardo Burıgana, La Bibbia
nel CGoncilio redazione della costituzione „Dei Verbum“ del AaLiıcano I! Bologna 1998;
(lovanni urban IIn Concilio per ] mondo moderno. La redazione della costituzione hastorale
„Gaudium ef S_be D del Vaticano ET Bologna 2000; Alberto Melloni, L’altra OMa Paolitica Aanta
Sede durante JI concilio Aatıcano (1959-1965), Bologna 2000; Buonasorte, Per la „DUTqa,
DIeENAa, integra fede cattolicawegen seiner Einstellung zu der Frage der Empfängnis Marias ohne Zutun eines Mannes  Das Zweite  Vatikanische  (unveröffentlichtes Tagebuch, ISR).  3 Erzbischof Montini betonte in einem an seine Diözese gerichteten Brief vom 2. Dezember  Konzil und  seine  1962: „Diese geistliche Erfahrung wird zweifellos unauslöschlich im Gedächtnis derjenigen  bleiben, die das Glück gehabt haben, am Konzil teilzunehmen: Meist angenehm, andere Male  Geschichte  hart, bisweilen auch dramatisch und in manchen Augenblicken auch belastend und traurig  stimmend ...“  4 Vgl. Jan Grootaers, Informelle Strukturen der Information am Vatikanum II, in: Nikolaus  Klein/Heinz Robert Schlette/Karl Weber (Hg.), Biotope der Hoffnung, Olten 1988, 268-281.  5 Acta et documenta concilio oecumenico Vaticano apparando, series I (antepraeparatoria),  Vatikanstadt 1960-1961; Acta et documenta concilio vecumenico Vaticano IT apparando, series II  (praeparatoria), Vatikanstadt 1964-1995; Acta Synodalia sacrosancti concilii vecumenici Vatica-  ni II, Vatikanstadt 1970-1980; alle besorgt von Vincenzo Carbone.  6 Das Archiv des Zweiten Vatikanischen Konzils wurde von 2000 an in das Vatikanische  Geheimarchiv integriert. Dabei wurde jedoch die von Paul VI. erlassene Ordnung aufrechter-  halten. Vgl. Sergio Pagano, Riflessioni sulle fonti archivistiche del concilio Vaticano II. In margine  ad una pubblicazione recente, in: Cristianesimo nella Storia 23 (2002), 775-812. Die Erstellung  eines Inventars dieses Archivs ist schon weit vorangekommen.  7 Die „Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils“ erscheint in sieben Ausgaben: in  Italienisch (bei Il Mulino, Bologna), in Deutsch (im Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz), in  Englisch (bei Orbis, Maryknoll), in Französisch (bei Cerf, Paris), in Spanisch (bei Sigueme,  Salamanca), in Portugiesisch (bei Vozes, Sao Paulo) und in Russisch (beim Verlag St. Andrew,  Moskau). Die wichtigsten theologischen und geschichtswissenschaftlichen Zeitschriften haben  sie ausführlich diskutiert.  8 Antonio Indelicato, Difendere la dottrina o.annunciare l’Evangelo, Genua 1992; Jose Oscar  Beozzo, Cristianismo e iglesias de America Latina en visperas del Vaticano IT, Costa Rica 1992;  Mathijs Lamberigts/Claude Soetens, A la veille du Concile Vatican II. Vota et reactions en Europe  et dans le Catholicisme oriental, Leuven 1992; Giuseppe Alberigo/Alberto Melloni (Hg.), Verso il  Concilio Vaticano II, Bologna 1993; dies. (Hg.), I! Vaticano II tra attese e celebrazione, Bologna  1995.  9 Giuseppe Alberigo/Alberto Melloni (Hg.), Per la storicizzazione del Vaticano II, Bologna  1992; Etienne Fouilloux (Hg.), Vatican II commence ... Approches Francophones, Leuven 1993;  Klaus Wittstadt/Wim Verschooten (Hg.), Der Beitrag der deutschsprachigen und osteuropäischen  Länder zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Leuven 1996; Mathijs Lamberigts/Claude Soetens/  Jan Grootaers (Hg.), Les Commissions conciliaires ä Vatican II, Leuven 1996; Alberto Melloni  (Hg.), Vatican II in Moscow (1959-1965), Leuven 1997; dieses Buch ist auch in russischer  Sprache in Moskau erschienen; Maria Teresa Fattori/A. Melloni, Experience, Organisation and  Bodies at Vatican II, Leuven 2000; Antonio Autiero, Herausforderung - Aggiornamento. Zur  Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils, Altenberge 2000; Joseph Dor&/Alberto Melloni  (Hg.), Volti di fine concilio. Studi di storia e teologia sulla conclusione del Vaticano II, Bologna  2000.  10 Mauro Velati, Una difficile transizione. Il éattolicesimo fra unionismo e ecumenismo  (1952-1964), Bologna 1996; Maria Paiano, Liturgia e societä nel Novecento. Percorsi del movi-  mento liturgico di fronte ai processi di secularizzazione, Rom 2000; Riccardo Burigana, La Bibbia  nel Concilio. La redazione della costituzione „Dei Verbum“ del Vaticano II, Bologna 1998;  Giovanni Turbanti, Un Concilio per il mondo moderno. La redazione della costituzione pastorale  „Gaudium et spes“ del Vaticano II, Bologna 2000; Alberto Melloni, L’altra Roma. Politica e Santa  Sede durante il concilio Vaticano II (1959-1965), Bologna 2000; N. Buonasorte, Per la „pura,  biena, integra fede cattolica“: Il p. V.A. Berto al concilio Vaticano II, in: Cristianesimo nella Storia  22 (2001), 111-151; Silvia Scatena, La fatica della libertä. L’elaborazione della dichiarazioneILD erto al concilio Vaticano IL, 1n Oristianesimo nella 0171a
22 111-151: Silvia Scatena, fatica Aella 'iberta. L/’elaborazione della dichiarazione



Das „Dignitatis humanae“ sulla liberta religiosa del Aalıcano E Bologna 2003; Massimo Faggioli,
Vatıcanum DESCOUO ıl Concilio. Modello episcopale aggiornamento nella StOoria del decreto ,7 Christus dominus“

nach del AaLiıcano II, Bologna 2005
Jahren 11 Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzils (1959-1965) Banı Die katholische Kirche

betrachtet auf dem Weg ın ein Zeitalter. DIie nkündigung und Vorbereitung des /Zweıten atıkanı:
schen Konzils Januar 1959 bis Oktober 1962), Mainz/Leuven 1997, Z  O©

12 Aa0Q., 188-560
Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzils (1 059-1 965), Ban 1G Das Konzil auf dem Weg

sich selbst. YTSTe Sitzungsperiode und Intersess1o0. Oktober 1962-September 1963, aınz
Leuven 2000 Kınen Testfall olcher Einflüsse das CcNeıtern des „Döpfner-Plans“
6der unter Wiederauifnahme der 1962 VOrgeNOMMENEN Reduzierung der der
Schemata die ‘beıten auf etliche Hauptthemen konzentrieren und abkürzen wollte

Man kann SOgal die Meinung vertreten, ass gyerade S1e die Reaktion auft die Vormachtstel-
lung OMS und der Kurie hervorgerufen und die orderung auf Achtung der erantwortung des
Episkopates hervorgerufen habe Es genügt erinnern die der Kommissionsmitglie-
der (15 1962), die Entdeckung der Bedeutung der Bischoiskonierenzen seltens der
Mehrheit der Bischöfe.

15 Geschichte des /weiten Vatikanischen Konzils (1959-1965), Ban!: ME Das mündige 0NZ
/weite Sitzungsperlode und Intersess10, September Mainz/Leuven 2002 DIie
Kenntnis der e]1) der Kommissionen 1st ber noch unzureichend. Vgl 1useppe urban
Quellenbericht über die Konzilskommissionen, 1n Wittstadt/ Verschooten, Der Beitrag der deutsch-
sprachigen und osteurohpdischen nder, aaQ., 25 W 258

16 Storia del concilio Vaticano . volume a chiesa OIle COoMmuUnNIloONEe. terzo peri1odo la
terza intersessione (settembre 1964-settembre 1965), Bologna 19909 Z [ Auf deutsch
wird dieser Ban: voraussichtlich Frühjahr 2006 erscheinen.|

Typisch dieser Hinsicht ist die Diskussion über das Wort „subsistit“ S, WE S1e
7 B unter sehung VO  S Kontext der gesamten Arbeit des Konzils yeführt wird, WIe
exandra VOIlL Teumnenbach TUut: Die Bedeutung des „subsistit In  1: (LG 5) /ZUm Selbstverständnis
der Ratholischen Kirche, München 2002 Angemessen kritisiert VON SartorI, (Osservazıioni
sull’ermeneutica del „subsistit In  b da Aleyxandra DONT Teuffenbach, In Rassegna di e0l0o
21a Z2004), 279-281 uch die Auswirkung und die edeutung der Orientierungsabstim-
MuUuNg VO  = Oktober 19063, der „Schwarzen oche  06 Oktober 1964 der der pannungen
VON 1965 den Fragen der Religionsireiheit und des Friedens muüussen 1LLUI 1n den Gesamtzu
sammenhang des 30 Konzilsgeschehens eingeordnet und HNEU verstanden werden.

Wesentliche ilfen diesem WeC bileten z B 1useppe Alberigo/F. Magistretti (Hg.)
Constitutionis Lumen gentium YyNoPSIS historica, Bologna 1975:; außerdem die VO  z Istıtuto DPCI le
SC1lenze Relig10se 1n Bologna herausgegebenen Indices verborum el locutionum Decretorum CONGI-
Hi alıcanı M 11 Ände, Bologna ierner: Philippe Delhaye (Hg.) Concilium
Vaticanum Concordance, Index, Listes de frequence, Tables comparatives, Leuven 1974

19 Charakteristisch ist die VOIN nngs und vV1lanı ausgeiochtene ole: 1mM lick auf das
Sacrum Officium (S November 1963).

Aus dem Italienischen üibersetzt VOIl IT nsgar Ahlbrecht


